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Prozeß Zola in Paris. 

Paris, Dienſtag, 22. Februar. Die Zugänge und 
die Couloirs find beute faßt leer; der Sitzungsſaal jedoch iſt 
gefüllt. Um 12 Uhr 15 Minuten wird die Verhandlung wieder 
aufgenommen. Labori fährt in ſeine m Plaidoyer 
fort und giebt den angekündigten Ueberblick über alle die An⸗ 
gelegenbeit berührenden Tbarſachen, er beginnt mit der Verhaftung 
des Drey'us im Oktober 1894 und konſtatirt dabei, daß die Ver⸗ 
haftung zwei Blättern, der „Libre Parole“ und dem „Eclair“, 
dekannt war. 

Labort fährt fort: Major du Paly de Clam hatte 
der Frau Dieyfus unter Androhung ſchwerer Strafen für ihren 
Gatten unterſagt, von der Verbaftung zu ſprechen. Die Mit⸗ 
theilung an die „Libre Parole“ wurde demnach nicht von der 
Frau Dreyfus gemacht ſondern von den Bureaus des Kriege⸗ 
miniſtertums. „Libre Parole“ und „Eclair“ brachten lügenhafte 
Artikel in Betreff der Schuld des Dreyfus. Labort ſpricht ſo⸗ 
dann von den Verhören, in welchen du Paty de Clam Dreyfus 
einzuſchüchtern ſuchte. und von den Eindrücken Forzi- 
nettis, des Gefängnißtommandanten, nach deſſen Anſchauungen 
Dreyfus unſculdig war. (Murren im Saale.) Der 

röſtdent fordert das Publitum auf, ſich ſtill zu verhalten. 
Labori fährt fort: Nach dieſer geheimen Unterſuchung, dieſer 
romanbaften Umierſuchung, verfügte man Ausſchluß der 
Oeffentlichteit trotz des Einſpruches der Preſſe. Um dieſe Ge⸗ 
heimtbueret zu rechtfertigen, dazu gehörte a bſolute Achtung 
vor dem Geſetze; man beobachtete fie nicht. Das iſt es 
was zu den unabläſſigen Einſpruche⸗Erklärungen des Dreyfus 
hinzukommt, was Verwirrung brachte in jo viele aufgeklärte Köpfe. 
Die Stärke unſerer Gegner ſoweit fie guten Glaubens fiud, iſt 
ihr Glaube, daß ſich alles nach den Regeln der Geſetzlichkeit 
abgeipielt habe. Die Sachen find jedoch nicht vor ſich ge- 
gangen. (Bewegung.) Der Kriegsminiſter beſaß bereits acht 
Monate vor der Verhaftung des Dreyfus eine Photographie des 
Schrutſtlickes „cette canaille de D“, welches bewies, daß ein 
franzöſiſcher O fizier zu zwei fremdländtſchen Militär Attaché; 
Beziehungen halte. Dieſes Schriftſtäck bezieht ſich nicht auf 
Dreyfus. Ladort weiſt auf die Wichtigkeit dieſes Schriſtſtückes 
hin, denn darauf ſtützte man ſich jo lange Zeit. um eine Schuld 
des Dreyfus zu konſtrutren. Es iſt dies das Schriſtſtück, welches 
das „beiretende Dokument“ genannt wurde, und weld:s 
eine verschleierte Dame Eſterhazy zuſtellte, der es ſeinerſeits 
gegen Empfangs beſcheinigung dem Rriegeminflerium übergab. 

Labort ſpricht ſodann von General Mercier und jagt: Er 
iſt vielleicht ein braver Soldat, aber er war großen Sachen nicht 
gewachſen. Denn was ſoll man denken von der Diktat Probe, 
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Für's Leben. 


Familienroman von G. v. Schlippenbach. 
(Nachdruck verboten.) 


18. Fortſetzung. 

„Er iſt trotz ſeiner Abſonderlichtetten ein vortrefflicher Menſch“, 
erzählte der junge Anwalt. „Ich weiß es von den Armen der 
Gemeinde, denen er — in und denen er oft noch 

ld giebt, ſtatt es von ihnen zu fordern. 
2 — vor Ditern traf er Gertrud auf der Straße und 
ſagte zu ihr: „Ste müflen eine andere Wohnung für Ihre Frau 
Mutter mieihen, ich verlange es als Arzt. Es iſt unmöglich, 
daß fie noch länger in dieſen feuchten, ungeſunden Zimmern 
bleibt. Ste müſſen dort alle krank werden. Ich habe ein hübſches, 
kleines Haus geliehen, das mir paſſend ſcheint.“ 

„Wenn es nicht nur wnjere Mittel überſteigt“, ſagte 
Gertrud ängſtlich, „mehr als ſechshundert Mark können wir nicht 

en“ 
en „Das iſt ja eben der Preis, den man fordert“, ſagte er er- 
freut. „Es liegt etwas entfernt in der Neuen-Straße, de halb 
in es billiger, als die Wohnungen in der Stadt. Ein Gärichen 
in auch dabei”. 

„Heimchen ſprach von einer Wohnung, die in dieſer Straße 
liegt, ſte gefiel ihr ſehr, war aber otel theurer.“ 

„Wir könnten ſie uns am Sonntag anſehen, was meinen 
Sie, Fräulein Gertrud?“ 

„Gewiß, dann bin ich auch den ganzen Tag zu Hauſe.“ 
Voller Erwartung begaben ſich beide Schweſtern, wie verab⸗ 
redet war, in die Neue Straße ſie fanden den Doctor nicht dort. 
Zu Heimdens Verwunderung war es gerade daſſelbe nette Häus⸗ 
chen, das fie beſehen und das ihr jo gefallen hatte. 
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Begründet 1760. 


BRedartion und Expedition, Väckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Erſtes Blatt. 
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en⸗ Preis: 


Br Anzeig N 
Die b⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeek 


| Buchhandlung, Eliſabethſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags 


Auswärts bei allen Annoncen⸗ Expeditionen, 


Donnerſtag, den 24. Februar 


welcher Dreyfus unterworfen wurde. Mercier ſetzt; willkürliche 
Eindrücke an Stelle der fehlenden Beweiſe, und fo kam man ba- 
zu, einen Unſchuldigen verurtheilen zu laſſen. Labori fragt: 
Warum ſprach man nicht von dieſem Scheiſtſtücke „cette canaille 
de D.“ zu Dreyfus und feinem Vertheidiger? 
Wir hätten die Fremden hierher kommen laſſen können, um über 
die Echtheit des Schriftſtückes zu ſprechen. (Bewegung) Der 
Präſident unterbricht Labort: Wir würden fie nicht verhört 
haben. Labori kommt ſodann auf die Dr y us auferlegte Diktat⸗ 
probe zurück: Dieſe beweiſt die Hinfälligkeit des Verfahrens. 
Denn, wenn man einen Beweis von der Schuld gehabt hätte, 
würde man nicht ſeine Zuflucht genommen haben zu einer ſolchen 
mise en-scene, wie die bezüglich des Bordereau's es war. Die 
Richter waren beim Beginn der Verhandlung im Begriffe, 
den Angeklagten freizuſprechenz; fie hätten es 
gethan, wenn man nicht gegen alls Recht ihrem Urtheil eine 
falſche Richtung gegeben hätte durch Mittheilung eines 
Schriftſtückes, welches nicht in die Verhandlungen gehörte, 
über das auch nicht verhandelt worden war. Laborit verlieſt ſo⸗ 
dann das Protokoll des Dreyfus-Kriegsgerichts und fügt hinzu: 
Ich habe das Aktenſtück über dieſe Angelegenheit in Händen. Ich 
bezeuge es, daß darin nichts gegen Dreyius enthalten iſt. Ich 
verpflichte mich mit meiner Ehre dafür, meine Herren! Ich ſage 
es Ihnen, es iſt nichts Belaſtendes darin gegen den» 
jenigen, welcher verurtheilt wurde. (Anhaltende Bewegung, 
Zeichen von Zuſtimmung.) 

Die Sitzung wird unterbrochen. 

Während der Unterbrechung der Verhandlung treten zahl- 
reiche Perſonen auf Labori zu, um ihm die Hand zu drücken. 
Labort's gemäßigter, wenn auch feſter Ton, ſeine gewon ne Sprache 
machen anſcheinend Eindruck auf die Zuhörer. 

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung ſpricht Laborit von 
den angeblichen Geſtändniſſen Drey us gegenüber dem Kapitän 
Lebrun⸗Renault nach der Verurtheilung, und behauptet. daß, wenn 
ein Protokoll über dieſe Geſtändniſſe ex ſtire, es erſt nachträglich 
angefertigt worden fe. Man hätte dies durch Zeugen 
darthun können, wenn Lebrun Renault als Zeuge vorgekommen 
wäre. Laborit erinnert an die Erklärung des Minifterpräjidenten 
Méline bei Gelegenheit der Interpellatton Cavatgnac; Mé line 
habe damals geſagt, die Frage der Exiſtenz des Berichtes erörtern 
heiße, der Reoſion die Thür öffnen. Labori fügt hinzu wenn 
man das Protokoll nicht vorgezeigt habe, jo jet es deshalb ge⸗ 
ſchehen, weil die Geſtändniſſe des Dreyfus weder möglich noch 
wahrſcheinlich waren. 

Labori giebt eine packende Schilderung der tragiſchen 
Vorgänge bei Gelegenheit der Degradation Dreyfus“, er⸗ 
innert daran, daß inmitten der von der unbarmherzigen Menge 
ausgeſtoßenen Rufe „Tod!“ der Verurtheilt⸗ nicht aufhörte zu 
rufen ! „Es lebe Frankreich!“ und bet den Häuptern feiner Frau 
und Rinder feine Uaſchuld zu betheuern. Dr: y’us habe als 
einzige Gunſt erbeten daß das Miniſtertum feine Nachforſchungen 
fortſetze. (Bewegung.) Labori verlieſt eine Reihe von Briefen 
des Drey ens an feinen Anwalt und ſeine Familie, in denen er 
fortwährend verlangt, daß man den wirklich Schuldigen ſuche 
und erklärt, wenn Méline den Bericht des Hauptmanns Lebrun⸗ 
Renault nicht vorgezeigt habe, fo ſei dies unterblieben, weil die 
heftigen Unſchuldsbetheuerungen ihn b unruhigten und für einen 
Augenblick ſein juriſtiſches Gewiſſen über die Staatsraijon ſtellten, 
die er ſich gebildet habe (Anhaltende Bewegung) 

Labort fährt ſort: Um Geſtändniſſe zu erlangen, ging 
man bis zum Betrug. Hit nicht du Pity de Cam zu 
Dreyfus geſagt: „Der Miniſter wird Sie emp langen, wenn Ste 

„Es muß ein Irrthum ſein“, ſagte ſie zu der Frau, die ſie 
in den hellen, freundlichen Stuben umherführte. „Sie ſagten 
doch, die Miethe ſei tauſend Mark und Herr Doktor Hanſen 
glaubte verſtanden zu haben, daß der Preis nur ſechshundert 
Mark wäre.“ 

„Die Frau lächelte ſpöttiſch. „Für dieſe kleine Summe 
können wir nicht vermiethen,“ erwiderte fie trocken. „Tauſend 
Mark iſt nicht zu viel für eine ſo ſchöne Wohnung.“ 

„Dann müſſen wir uns leider anderweitig umſehen“, ſagte 
Heimchen kleinlaut, und fie ſchritten zur Thür hinaus. Ein 
Mann trat ihnen im Gärtchen entgegen. 

„Nun?“ fragte er, „gefällt Jynen mein Haus nicht?“ 

1 450 ſehr, aber es iſt für uns zu theuer“, entgegnete Heimchen 
etrübt. 

„Wie, iſt ſechshundert Mark nicht ſpottbillig, Fräulein?“ 
fragte er erſtaunt. 

„Ibre Frau nannte ja fat den doppelten Preis“, rief 
Gertrud erſtaunt. 

„Da babe ich nun was Schönes angerichtet“, ſagte der 
Mann ärgerlich. „Ich habe es ganz vergeſſen, ihr einzuſchärfen, 
daß der Herr Doktor Hanſen hier war und mir dringend befohlen 
hat, von den ſechsthundert Mark zu ſprechen. Der wird jetzt böſe 
ſein! Er ſelbſt wollte die fehlende Summe zahlen, die Frauleins 
ſollten um alles in der Welt nie etwas davon wiſſen.“ 

Die Schweſtern ſahen ſich verwundert an, fie begriffen den 
Zuſammenhang nicht. Wie kam der Doktor, der ihnen noch ſo 
fremd war, darauf, ſich ihnen gegenüber als Wohlthäter zu be⸗ 
nehmen. Es lag etwas Verletzendes darin, und als eben der 
Wagen des alten Herrn heranrollte, ſagte Gertrud mit ein m 
hochmüthigen Ausdruck in dem ſchönen G.ſicht: „Wie ſollen wir 
es verſtehen, daß Sie uns die halbe Miethe ſchenken wollen?“ 
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Fr.. K EEE KEERSE SEE TE 
Geftändniffe machen wollen?“ Labori erinnert an das Verhör 
von Dreyfus ſeikens du Paly de Clam; auf eine Anfrage 
du Puys habe Dreyfus zugegeben, daß in Einzelheiten eine 
Aehnlichkeit beſtehe zwiſchen ſeinen Schriftzügen und denen des 
Dokuments, aber daß ſich beide im Ginzen doch nicht glichen; 
dann habe Dreyfus verſichert, das Dokument niemals geſchrieben 
zu haben und unſchuldig zu fein. Labori führt alsdann weiter 
aus, man habe ein Lügengebäude errichtet. Kleine Leute haben 
dabei aus Heuchelet ihre Hilfe gewährt, aber auch große, und 
dieſe ſeien die Schuld igſten. „Mögen dieſe es wohl wiſſen, 
mögen fie meine Worte vernehmen und ſich erinnern, daß der 
ver ächtlichſte Name in der Geſchichte der des Pontius 
Pilatus iſt. Daran mag man fi erinnern.“ 

Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Paris, 22. Februar. Beim Schluß der heutigen Sitzung 
im Zola Prozeß kam es zu einer wahrhaften Ovation 
für Labori. Man ſchrie: „Es lebe Laborit !“, was mit 
anderen Rufen: „Es lebe die Armee, nieder mit den Juden!“ 
erwidert wurde. Im Saal herrſchte ein unbeſchreibliches Durch⸗ 
einander. Eine Garde r&publicain faßte Trarteux am Arm, um 
ihn hinauszubringen. Trarieux machte fih los und erhob Ieb- 
haften Widerſpruch: „Ich bin Senator,“ ſagte er, „ich bin un⸗ 
verletzlich!“ Der Gardiſt beſtand hierauf nicht weiter auf ſeinem 
Verlangen. 

Der Min ſſterrath hat beſchloſſen, ſich am Donnerſta g 
zur Berathung der verſchſedenen auf den Prozeß Zola oder die 
damit zuſammenhängenden Angelegenheiten bezüglichen Inter⸗ 
pellationen der Kammer zur Verfügung zu ſtellen. Die 
Regierung wird insb ſondere der Berathung der Interpellation 
Hubbard zuſtimmen betreffend die Ecktärungen des General- 
ſtabschefs Bon deffre vor dem Schwurgertchshoſe. 

Die Verurtheilung Zola's gilt als ſicher, man 
rechnet in Paris mit Gefängniß von ein bis zwei 
J a bt en. a 

on der Dreyfus freundlichen Sei 
entbüllun gen angekündigt 3 n DAR 

Die boulangtiſtiſche Preſſe iſt mit ber Anklagerede 
des Staatsanwalts unzufrieden, muß dagegen widerwillig zugeben 
daß Labor ſich ſelbſt übertroffen bat. 


Dentſches Reich. 
Berlin, 23. Februar. 


Der Raijer, der Tags zuvor Marinevorträge hörte, 
ließ ſich am Dienſtag vom Chef des Militärkabinets Vortrag 
halten. Abends war Ball bei den Majeſtäten 

Mit der Paläſttnafahrt des Katſers beſchäftigt ſich 
bereits lebhaft die Legendenbildung. So meldet der Kropper 
Kirchl. Anz., daß die beiden älteſten Söhne des Katſers in der 
bald volle deten evangeliſchen Kirche in Jeruſalem zu Oſtern 
konfirmirt werden jollen! 

Das Befinden des Fürſten Bismard wird z. 
Z. mit dem Prädikat „leidlich“ bezeichnet. Graf Nantz u und 
Prof. Schweninger find von Friedrichsruh abweſend was nicht 
der Fall ſein würde, wenn ſich der Fürſt nicht verhältniß mäßig 
wohl fühlte. Demgemäß nimmt auch die Theilnahme des Fürſten 
an den polttiſchen Tagesereigniſſen zu. b 

Der Kaiſer hat eine Anzahl Per ſonalverände⸗ 
rungen in der Marine vollzogen. Wir heben daraus 
hervor, daß Raptränlieutenant Wilken zum Adjutanten bei 


Doktor Hanſen wurde kirſckroth vor Verlegenbeit. Der 
Wirth des Hauſes trat auf ihn zu und drehte die Mütze in der 
Hand, indem er verwirrt eine Entſchuldigung ſtotterte: „Dummer 
Kerl!“ ſchnett der choleriſche Sonderling dieſelbde ab „Er hat 
mir den ganzen Spaß verdorben“, brummte er verdrioßlich. 

Dann wandte er ſich an die Schweſtern und ſagte: „Bitte, 
meine Damen, kommen Sie mit mir und hören Sie mich ein 
. geduldig an, ich muß Ihnen eine kurze Geſchichte 
erzählen.“ 

Heimchen und Gertrud ſahen ſich erſtaunt an, denn ſeine 
Stimme klang ſeltſam bewegt und es zuckte krampfhaft in dem 
häßlichen Geſicht, als er begann: 

„Es war einmal — Sie ſehen, meine Damen, ich fange als 
richtiger E zähler mit den üblichen Worten an. Alſo: es war 
einmal ein wund erſchönes reiches Mädchen, das ebenſo klug als 
gut war und jomit alle Vollkommenheiten in ſich vereinigte. Und 
es war auch einmal ein kleiner, häßlicher, junger Mann, der ſo 
kühn war, das berrliche Geſchöpf von ganzer Seele zu lieben. 
Er beging die Thorheit, um fie zu werben, und bekam naturlich 
ein zierliches Körbchen. — Bald darauf verließ er das Vater⸗ 
land, um unter anderen Zonen ſchneller zu vergeſſen. Er blieb 
lange der Heimath fern und wurde darüber ein alter Junggeſelle 
voll Sonderbarkeiten, denn er war jo unklug, alle Frauen mit 
feiner Jugendliebe zu veraleichen, und er fand keine, die ihr nur 
annähernd zur Sette zu ftellen war.“ 

Gertrud machte hier eine lebhafte Bewegung, als ob ſie 
ihn . wollte, er winkte abwehrend mit der Hand und 
fuhr fort: 

„Da ſah er ſie nach vielen Jahren wieder ſie waren beide 
alt geworden. Er tand fie ſehr verändert, vom Leben hart mit⸗ 
genommen und von der Sorge ums Brod faſt gebrochen.“ 5 


dem rer ge an Land über unſere Streitkräfte in Kiaotſchau 
ernannt iſt. 

Exellenz v. Miquel veröffentlicht in der „Nordd. 
Allg. Zig“ eine Dankſagung für die ihm zu ſeinem 
70. Geburtstage zu Teil gewordenen Glückwünſche und Auf⸗ 
merkſamkeiten. 

Dem Oberbibliothekar des Reichstags Dr. Johannes Müller 
zu Berlin iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 

Kiaotſchau hat trotz aller entgegenſtehenden Meldungen 
noch keinen Gouverneur erhalten, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
mittheilen kann, daß der Capitän z D. Roſenfeld mit 
dieſem Amte betraut werden wird, iſt jedoch wahrſcheinlich. 

Das Reichs poſtamt hat mit dem Schiffsrheder Jebſen 
einen Vertrag wegen Einrichtung und Unterhaltung einer regel⸗ 
mäßigen Poſtdampfſchiffs verbindung zwiſchen 
Shanghai und Kiaotſchau abgeſchloſſen. Es wird 
eine vierzehntägige Poſtdampfſchiffsverbindung eintreten. Die 
Dampfer müſſen die Fahrt in 36 Stunden ausführen und 308 
7 aufnehmen können. Sie führen die deutſche Reichs⸗ 
poſt flagge. 

Zu dem Ab ſchluß der chineſiſchen Anleihe 
erfährt der „Berliner Börſen-Courier“, der Zinsſuß dürfte 4½ 
Prozent ſein. Abmachungen ſeien getroffen, welche dem deuiſchen 
—.— und beſonders der Induſtrie erheblich zu Statten kommen 
würden. 

Die Colonialabtheilung des Auswärtigen 
Amtes bemüht ih augenblicklich Reglerungsbaumeiſter 
aller Fachrichtungen für den Colonialdienſt zu gewinnen. Die 
Beamten müſſen ſich zu einer 2 3jährigen Dlenſtleiſtung im 
Schutzgebiete verpflichten und erhalten ein Jahresgehalt von 
9000 Mk. anfangend. 

Zur Ausführung des Auswanderungsge⸗ 
ſetzes iſt eine amtliche Bekanntmachung veröffentlicht worden, 
in welcher angegeben wird, daß unter der Aufſichtsbehörde der 
Handelsminiſter, unter den höheren Verwaltungsbehörden die 
Regierungspräfidenten und unter den Polizeibehörden die Orts⸗ 
polizeibehörden, die Hafen⸗, Strom⸗ und Schifffahrtspolizeibehörden 
ſowie die Grenzkommiſſare zu verſtehen find, Zugleich wird auch 
das vom Bundesrathe beſchloſſene Reſultat über die Organiſation 
des Beiraths für das Auswanderungsweſen bekannt gegeben. 
Dieſer Auswanderungs Beirath wird in allernächſter Zeit zu einer 
Sitzung zuſammentreten. Seine Aufgabe iſt es natürlich nicht, 
die Auswanderung zu fördern, vielmehr beſchränkt ſich ſeine 
Thätigkeit darauf, Perſonen, welche auswandern wollen, bei der 
Wahl des Aus wanderungsgebietes zu unterſtütz 'n. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat 
nunmehr die Berathungen über den Militäretat erledigt. 
In der Debaite theilte der Kriegsminiſter v. Goßler mit, daß 
auch die Umwallung von Poſen demnächſt fallen 
werde. Die Umwallung von Glogau konne dagegen vor der 
Hand noch nicht beſeitigt werden. Der Etat wurde alsdann im 
Weſentlichen unverändert genehmigt. Die nächſte Sitzung der 
Budgetkommiſſion, findet nicht ſchon Mittwoch, ſondern erſt 
Donnersſtag ſtatt. Zur Berathung ſteht die Flotten vorlalge 
in Verbindung mit dem Marineetat. 

Die nationalliberale Partei beabfſichtigt die 
Antwort, welche der preußiſche Geſandte beim Vatikan v. Bülow 
auf die Eingabe des Svangeliſchen Bundes ertheilt hat, 
im Reichstage oder im priuß ſchen Landtage zur Sprache zu 
bringen. Der Vorſtand des Bundes hat der „Poſt“ ein Schreiben 
überſandt, in welchem er ſeine Anklage gegen das Verhalten des 
Botſchafters bei der Geburtstagsfeier des Kalſers Seitens der 
katholiſchen Deutſchen in Rom aufrecht erhält. 

Das preußiſche Eiſenbahnminiſterium hat 
Erhebungen zwecks Frachtermäßigung für Obſt eingeleitet. 

Aus Brüſſel wird gemeldet: Nach Mütheilungen von unter- 
richteter Seite find die Meldungen unbegründet, daß die 
Brüſſeler Konferenz zur Abſchaffung der 
Zuckerprämien auf unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben ſei. 
Die Verhandlungen zwiſchen den betheiligten Mächten dauern 
vielmehr fort. 

Ahlwardt drängt ſich wieder in den Vordergrund. 
Eine von dem Abg. Ahlwardt einberufene Verſammlung in 
Berlin beſchäftigte ih mit dem Fall Dreyfus. Es 
wurde angekündigt, daß die antiſemitiſche Partei den Fall 
Dreyfus⸗Zola zum Ausgangs punkt einer energiſchen Agitation 
gegen die Juden in Deutſchland benutzen und geſetzgeberiſche 
1 vom Reichstage und von der Regierung verlangen 
werde. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Dienſtag, den 22. Februar. 


Bei der fortgeſetzten Berathung des Militäretats bringt Abg. Kunert 
[Soz.] nochmals den Fall der Sonntagsarbeit in einem ſächſiſchen Militär 
gefängniß zur Sprache und wünſcht zu wiſſen, wer deshalb beſtraft und 
wie hoch die Strafe bemeſſen ſei. 

Sächſiſcher Bundesrathsbevollmächtigter Oberſt Graf Vitzthum v. 
Sckſtädt bemerkt, er verweigere darüber jede Auskunft und könne keine 
höhere Inſtanz des Reichstages in abgeurtheilten Einzelfällen anerkennen. 

Beim Titel „Militärärzte“ bemängelt Abg. Kropſch [fr. Vp.] die 
jetzige Art der Unterſuchung neu ein zuſtellen der Rekruten, namentlich in 
Bezug auf geiſtige Schwäche. 

8 von Goßler verſpricht, der Sache näher treten zu 
wollen. 


„Run, meine Damen, der kleine, häßliche Menſch, der das 
ſchöne Mädchen geliebt hat, bin ich. a 
„Und fie iſt unſere Mutter“, unterbrach Heimchen ihn leiſe. 
Der alte Mann nickte und fuhr dann fort: „Als Arzt 
wünſchte er dringend, daß ſie eine beſſere Wohnung nehme, es 
iſt eine Lebensfrage für fie. Aber fie und ihre Familie waren 
zu arm dazu, es ging nicht, nun und da, — da —“ 
Er ſtockte verlegen, nahm ſeine Brille ab und wiſchte eifrig 
an den Gläſern umher. 
„Da wollten Sie die Hälfte Miethe zahlen, Doktor Hanſen“, 
rief Gertrud tief bewegt, „in Erinnerung an die alte Zeit.“ 
„Unſinn!“ ſagte der Alte ſchroff. „Nur aus Dankbarkeit, 
4 mich nicht genommen hat und ich Junggeſell geblieben 


Er lackte, daß ihm die Thränen über die Backen liefen. 

Die beiden jungen Mädchen ſahen ſich lächelnd und dennoch 
tief bewegt an. 

„Nun“, ſchrie der Doktor polternd, „der Spaß iſt mir durch 
den Kerl dort 1 on ich denke, Ihr jagt ja, Kinder“, 

te er ſanft und bittend hinzu. 

1 ur 105 Schweſtern zögerten, ſagte er: „Bedenkt, wenn ſie 
damals ja gejagt, hätte ich Euer Vater ſein können, und müßte 
jetzt für Euch alle ſorgen. Was meint Ihr, ſchlagt doch ein!“ 

Er hielt ihnen beide Hände hin. Heimchen und Gertrud 
mußten der freundlichen Bitte nach gebenund wollten ihm danken, 
er wehrte es ihnen faſt ärgerlich. 

„Schweigt doch, ſchweigt doch!“ ſchrie er und hielt ſich die 
Ohren zu. „Wem thue ich damit Schaden? Mir ſelbſt nicht, ich 
habe mehr, als ich verbrauchen kann, meiner Familie ebenſowenig. 


Abg. Bebel [Soz.] beſpricht den Mangel an Militärärzten, der 
hauptſächlich daher rühre, daß keine jüdiſchen Aerzte angenommen würden. 
Kriegsminiſter v. Goßler erklärt, Militärärzte würden nicht nach 
Konfeſſionen, ſondern nach Fähigkeiten angenommen. 
ni Ab. Dr. Lieber [Ctr.] dankt dem Kriegsminiſter für feine Er⸗ 
rung. 

Beim Titel „Naturalverpflegung“ beſpricht Abg. Haaſe [Sozd.] die 
Steigerung der Fleiſchpreiſe in Oſtpreußen und den damit zuſammenhän⸗ 
genden Rückgang des Fleiſchkonſums der Armee. 

Generallteutenant Frhr. v. Gemmingen giebt eine Steigerung 
der Fleiſchpreiſe im Oſten zu. Eine Erſchwerurg der Truppenverpflegung 
werde jedoch nicht herbeigeführt. 

Nach weiterer unweſentlicher Debatte wird das Ordinariam des Mili⸗ 
täretats bewilligt. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 2 Uhr: Extraordinarium des Militäretats. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Dienſtag, den 22. Februar. 

Etats des Miniſteriums des In nern. 

Im Laufe der Berathung tritt Abg. Broemel (freij. Vg.) für 
N 3 der Polizei⸗Verhältniſſe Berlins und eine Reformirung der⸗ 
elben ein. 

Miniſter v. d. Recke weiſt den Vorwurf zurück, daß er Reformen 
abgeneigt ſei. 

Die übrigen Redner verbreiten ſich eingehend über die Polizeiverhält⸗ 
niſſe Berlins und der Provinzen und fordern eine einheitliche Regelung 
der Gehaltsverhältniſſe der Schutzleute aller Städte. 

Abg. Herold (Ctr.) bittet, um die Militärverwaltung in ihrem Be⸗ 
ſtreben möglichſt direkt vom Produzenten einzukaufen, zu unterſtützen, die 
Preiſe durch beſondere Marktkommiſſionen unter Zuziehung der Landwirth⸗ 
ſchaftskammern feſtſtellen zu laſſen. 

Der Regierungs⸗Kommiſſar ſichert die Berückſichtigung dieſer An⸗ 
regung zu. a 
Pe Im weiteren Verlaufe der Berathung wird zuerſt hauptſächlich die 
ar — Aufbeſſerung und Dienſterleichterung für die Diſtriktskommiſſare 
eſprochen. 

Minifter von der Recke bemerkt, zur Auſbeſſerung dieſer Be⸗ 
amten ſei in dieſem Etat bereits der erſte Schritt gethan, eine Dienſt⸗ 
3 werde durch Theilung der größeren Kommiſſariate erreicht 
werden. 

Die Berathung wendet ſich dann zur Frage einer Gehaltserhöhung für 
ee 

bg. Broemel (fr. Vg.) bittet, auch die Schutzleute in dieſe Rubrik 
mit aufzunehmen. 

Vom Regierungstiſche wird, u. A. vom Miniſter von der Recke ſelbſt, 
die Erklärung abgegeben, daß im nächſten Jahre eine Vorlage über die 
Regelung der Gehaltsverhältniſſe der Unterbeamten eingebracht werden 
würde. Die Landgendarmen und die Schutzleute würden in dieſen Ent⸗ 
wurf einbezogen werden. 

Die Abgg. Broemel (fr. Vg.), Dr. Friedberg (natl), Schreiber (frk.) 
und Arnim (konſ.), welche verſchiedene Anträge zu dieſer Frage geftellt 
8 faſſen ihre Anträge in den gemeinſamen Antrag zuſammen, die 

egierung zu er ſuchen, die Aufbeſſerung der Landgendarmen und Schutz⸗ 
leute im nächſten Etatsjahre vorzunehmen. Dieſer Antrag wird ein⸗ 
ſtimmig angenommen, ebenſo ein Antrag des Abg. von Pappenheim 
(konſ.) auf Gehaltsaufbeſſerung und Rangerhöhung einer Reihe älterer 
Brigadiers. 
Der geſammte Etat wird ſodann genehmigt. 

Mittwoch Vormittag 11 Uhr: Antrag Herold auf Uebernahme der 
Koſten für thierärztliche Unterſuchungen auf die Staatskaſſe und Geſetzent⸗ 
wurf über das weſtfäliſche Anerbenrecht. 

—ͤ— — 


Ausland. 


Oe ſterreich⸗UAngarn. Prag, 22. Februar. Landtag. Abg. Richter 
bringt eine Interpellation über den Angriff auf die deutſche Schule 
in rſchowitz ein und bezeichnet das Vorgehen der Wrſchowitzer 
Gemeinde⸗Vertretung als die Intereſſen der dortigen deutſchen Bevölkerung 
ſchwer ſchädigend. \ 

Frankreich. Paris, 22. Februar. Wie man hört, ift man in 
politiſchen Kreiſen der Anſicht, daß kein Grund vorliege, ſich wegen der 
aus engliſcher Quelle ſtammenden Nachrichten aus Weſtafrika 
zu beunruhigen. Es ſei ſicher, daß Frankreich von den friedlichſten Ab⸗ 
ſichten beſeelt ſei und in keiner Weiſe daran denke, den Vertrag zu ver⸗ 
letzen, nach welchem die Gegend von Sokoto zur engliſchen Einflußſphäre 

ehört, Man ſei überzeugt, daß in Afrika kein Konflikt vorgekommen, und 
B das Zuſammentreffen mit den Engländern in Dun und Boria in 
üblichen Formen geſchehen ſei. Man glaube nicht an einen Ausflug einiger 
Franzo ſen nach der anderen Seite des Niger, auf jeden Fall aber ſcheine 
er ohne jede Bedeutung zu ſein. Das Gerücht ſcheine aus engliſcher, im 
Allgemeinen intereſſirter Quelle zu ſtammen, und man ſei der 83 
daß die weftafrifanifhen Fragen ſchnell zur Zufriedenheit beider The 


werden geregelt werden. 
a c> Während eines Balles in einem 


Kuba. a bana, 22. Februar. 
Theater p 109 te eine Petarde. Vier Perſonen wurden ſchwer 


verletzt. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


e Strasburg, 22. Februar. Der vom e 
Hauptetat unſerer Stadt tür 189899 ſchließt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 102 200 Mark gegen 99 966 Mark im vorigen Etatsjahre ab. 
Der Etat für die Volksſchule balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 
33 344 Mark, derjenige der höheren Mädchenſchule mit 13 670 Mark. 
Der von der Kommune zur Volksſchule zu leiſtende Zuſchuß beträgt 18 966 
Mark, derjenige für die höhere Mädchenſchule 5920 Mark. Die Armen⸗ 
pflege erfordert einen Zuſchuß von 11069 Mark. An direkten Gemeinde⸗ 
ſteuern ſollen aufkommen 80 937 Mark. 

— Graudenz, 22. Februar. Ein Taubſtummen⸗Verein für 
die etwa 160 Taubſtummen von Graudenz und Umgegend iſt hier am 
Sonntag gegründet worden. Der Verein will den Taubſtummen Belehrung 
und Erbauung, geſelligen Verkehr, Hilfe in Krankheitsfällen und bei Ar⸗ 
beitsloſigkeit, ſowie fittlihen Halt gewähren. Zum erſten Vorſitzenden 
wurde Herr Pfarrer Erdmann gewählt. 

— Marienwerder, 22. Februar. Der Bahnbau Rieſenburg⸗ 
Jablonowo iſt vor ungefähr 10 Tagen mit einer Arbeiterzahl von 
vorläufig etwa 60 Köpfen in Angriff genommen worden. 


Ich füttere ſie alle Tage dicker, und wenn ich ſterbe habe ich 
nur lachende Erben, laßt mir doch meinen Spaß, Kinder. — 
Und jetzt kommt, wir wollen unſer gemeinſchaftlich gemiethetes 
Haus beſehen.“ 

Sie thaten es und Heimchen ſagte: „Da auch Gertrud uns 
verläßt, wäre es zu groß für uns, wenn nicht Tante Dora zu 
uns ziehen wollte. Selbſtverſtändlich wird ihre Miethe nicht zu 
den 600 Mark gerechnet, die wir zahlen, die ziehen wir von dem 
Gelde ab, das Sie jo gütig find —“ 

„Was ſoll das nun wieder heißen!“ polterte der Doctor 
verdrießlich, aber beide Schweſtern blieben diesmal feſt auf ihrem 
Willen beſtehen und er wußte ſchließlich nachgeben. 

Im Sommer zogen fie in das hübſche Häuschen ein. Gertrud 
hatte noch die Freude, ihnen beim Umzuge zu helfen, ehe fie 
nach Stuttgart ging. Nach den engen und dunkeln Zimmern 
erſchien ihnen die neue Wohnung doppelt angenehm und 
geräumig. 

Der Doctor kam am Abend zum Thee, er war in der 
heiterſten Stimmung, neckte Heimchen, machte Gertrud den Hof 
und ließ ſich von ſeinen beiden Lieblingen Ilſe und Erna ver⸗ 
hätſcheln. Dabei zwinkerte er ſeinen beiden Mitverſchworenen 
öſters liſtig zu, und war gegen Frau von Brenken voll Auj- 
merkſamkeit und ergebener Höflichkeit. 

„Sonntag ſchicke ich Ihnen mein Wagen, wenn das 
Wetter gut iſt“, ſagte er beim Abſchied. „Ich wünſche, daß Sie 
viel an der friſchen Luft find, gnädige Frau. Und Ihr“, er 
wandte ſich an die Insöparables, „Ihr müßt bald kommen und 
Euch Minettis junge Käßchen anſehen. Meine Familie hat ſich 
wieder vergrößert.“ (Fortſetzung folgt.) 


aufgeſtellte 


— Dt. Krone, 22. Februar. Herr Landſchaftsdirektor Goerl und 
Er zn feiern am 25. d. Mis. das Seit der goldenen 
och zeit. 

— Dirſchau, 22. Februar, Eine Kommiſſion deſtehend aus Ver⸗ 
tretern der Militär- und Eiſenbahnverwaltung, beſichtigte am Sonn⸗ 
abend die beiden Weichſelbrücken. Wie die „Dirſch. Ztg.“ hört, 
follen im militäriſchen Intereſſe einige wünſchenswerthe Vorkehrungen ge⸗ 
troffen werden. 

— Königsberg. 21. Februar. Ein Denkmal eines berühmten 
Königsbergers wird der morgigen Stadtverordneten-Verſammlung 
zur Annahme als Geſchenk für unſere Stadt übergeben werden. Es iſt 
die Büſte des hier am 10. November 1810 geborenen erſten Präſidenten 
des Deutſchen Reichstages und erſten Präſidenten des deutſchen Reichs⸗ 
gerichts, Eduard Simſon, unſeres Ehrenbürgers, in Marmor ausgeführt 
von der Künſtlerhand Profeſſor Rudolf * Das Werk iſt eine 
Zuwendung unſeres Oberbürgermeiſters Hoffmann für die Stadt. 

— Inowrazlaw, 21. Februar. Gegen die hieſige Stadtver 
ordnetenverſammlung war Klage erhoben worden, weil fie die 
Wahl dreier Stadtverordneteten für gültig erklärt hatte, deren Wahl nach 
Anſicht des Klagenden ungiltig war. Der Bezirtsausſchuß in Bromberg 
trat der Klage bei und erklärte die Wahl des Sanitätsraths 
78 et ei Ziegeleibeſitzers Großmann und des Thierarztes Czapla 

run tig. 

f — . 21. Februar. Ueber folgenden Vorfall wird auswärtigen 
Blättern von hier berichtet: Von Seiten der den beſſeren Kreiſen ange; 
hörenden Polen war eine Theatervorſtellung und hieran an⸗ 
ſchließend ein gemüthliches Beiſammenſein und Tanz deranſtaltet worden. 
Als der mit der Ueberwachung dieſer Feſtlichkeit betraute Bürgermeiſter 
nach Beendigung der Theatervorſtellung in einem Nebenzimmer des Saales 
erſchien und dort einige Zeit mit dem Bahnmeiſter Poppei im Geſpräch 
verweilte, trat einer der Polen an erſteren heran und meinte höhniſch, er 
ſolle nur ruhig nach Hauſe gehen. Darauf trat der Bürgermeiſter in den 
Saal und erklärte dem Vorſtande, den er zur Namhaftmachung des be⸗ 
treffenden Herrn aufforderte, daß er amtlich hier verweile. Darob große 
Entrüſtung! Der Bürgermeiſter wurde angegriffen und an die Wand 
gedrückt, aber durch Herrn Poppei, der die inzwischen geſchloſſene Thür 
öffnen ließ, befreit. Herr Landrath von Peiſtel, der hiervon denachrichtigt 
worden war, erſchien bald darauf und forderte die Anweſenden zum Ver⸗ 
laſſen des Lokales auf. Wie wir hören, hat der Bürgermeiſter ſofort an 
den Regierungs⸗ wie auch an den Oberpräſidenten drahtlich von dem 
Vorfall Bericht erſtattet und ſeine Dispenſirung bis zum Austrag der 
Sache beantragt. 

— Gneſen, 20. Februar. Iſtdie Uniformeines Reſerve⸗ 
offiziers der Pfändung unterworfen? Ein intereſſantes 
Urtheil über dieſe Frage fällte die 1. Ciwilkammer des hieſigen Landgerichts 
in einer Zwangsvollſtreckungsſache. Das Landgericht hat die Beſchwerde 
des Gläubigers abgewieſen und zwar aus folgenden Gründen: Der Schuld⸗ 
ner iſt unſtreitig eſerveofſizier. $ 715 Nr. 6 C.-P. O., ſoweit er hier 
in Betracht kommt, beſtimmt Folgendes: „Der Pfändung ſind nicht unter⸗ 
worfen bei Offizieren u. ſ. w. die zur Verwaltung des Dienſtes oder Aus⸗ 
übung des Berufs erforderlichen Gegenſtände ....“ Die Beſchwerde geht 
nun von der Rechtsanſicht aus, daß der Schutz des § 715 b nur den akti⸗ 
ven, nicht den Offizieren der Reſerve zuſtehe. Dieſe Anſicht kann nicht für 
zutreffend erachtet werden. Der $ 715 b wollte nicht einzelnen Ständen, 
wie Offizieren oder Beamten, ein Privileg ſchaffen, ſondern er wollte das 
öffentliche Intereſſe gegenüber dem privaten ſchützen. Dieſer Geſichtspunkt 
iſt aber auch bei den Offizieren der Reſerve maßgebend. Auch dieje Offiziere 
müſſen, abgeſehen von ihren häufigen dienſtlichen Verpflichtungen im Frie⸗ 
den, bei denen ſie in Uniform zu erſcheinen haben, im Falle der Mobil- 
machung ſofort dem Staate zur Verfügung ſtehen. Wollte man aber ſelbſt 
mit vielen Kommentaren das Privileg des § 715 b nur den „aktiven“ 
Offizieren zubilligen, ſo iſt doch zu berückſichtigen, daß die aus dem Beur⸗ 
laubtenſtande zum Dienſte einberufenen Offiziere für die Zeit ihrer Einbe⸗ 
zufung, und auch aus Anlaß ſonſtiger dienſtlicher Obliegenheiten zum aktiven 
Heere gehören [vergl. 8 38 B a. des R.⸗M.-G.] Die Beſchwerde war dar⸗ 
nach aus dieſem Geſichtspunkte als unbegründet zurückzuweiſen. 


Weſtpreußiſcher Baugewerkstag. 
— Danzig, 21. Febeuar. 

Der zwölfte Bezirkstag der weſtpreußiſchen Bau⸗In⸗ 
nungen iſt heute hier eröffnet worden. Dem Babande gehören = 
14 Innungen mit 181 Mitgliedern an. Neu hinzugetreten iſt die Bas 
innung Konitz mit 12 Mitgliedern. — Als ſtelldertretender Vorſitzender 
wurde Herr Behrensdorff⸗Thorn, als Beiſitzer die Herren 
Kriedte⸗Graudenz und Herrmann Elbing und als Schriftführer Herr Getter⸗ 
Konitz gewählt. Darauf referirte der Vorſitzende Herr Herzog über den 
Geſetzentwurf, betreffend die Reorganijation des Handwerks. 
Er knüpfte an die Verhandlung des letzten Bezirkstages an, in welcher u. 
A. verlangt wurde, daß die Innungen, welche die Aufgaben der Lehrfings⸗ 
erziehung nicht erfüllten, als nicht vorhanden ignorirt werden ſollten. Dieſe 
Vorſchläge haben auch auf dem großen Handwerkertage in Berlin Berück⸗ 

chtigung gefunden. dann aber wurde der Geſetzentwurf vom 26. Juli 1897 

efannt und letzterer nahm den Mittelpunkt der Erörterung ein. Was die 
Zwangsinnungen und die freien Innungen betrifft, ſo wird es ſich zunächſt 
empfehlen, daß jede Innung fich nad ihren eigenen Ber 
hältniſſen richtet. Wo die Innungen nicht das Lehrlingsprivileg 
beſitzen, da ſollen ſie freie Innungen bleiben, anders iſt es bei den In⸗ 
nungen, die dieſe Vorrechte beſitzen; fie werden wohl thun, ſich zu Zwangs⸗ 
innungen zu erklären, wenn ſie dieſe nicht verlieren wollen. Uebrigens 
ſeien derartige Innungen ſchon heute in Wirklichkeit Zwangs innungen. 
Anders ift es mit den Innungs⸗Ausſchüſfen, welche heute noch 
an vielen Stellen fehlen. Der Staat hat dieſe Einrichtung nicht als Zwangs⸗ 
inftitution geſchaffen. Doch ift es nur auf das wärmſte zu empfehlen, mit 
der Bildung von Innungs⸗Ausſchüſſen ſofort vorzugehen. Ein neues In⸗ 
ſtitut find die Geſellen⸗Ausſchüſſe. Die Mehrheit der Vertreter 
des Handwerks waren gegen dieſelben. Doch nun find fie in das Geſet 
hineingekommen und wir müſſen mit ihnen rechnen. Uebrigens müſſen 
auch die freien Innungen Geſellen⸗Ausſchüſſe bilden. Die Handwerks⸗ 
kammer hat die Aufgabe, die einzelnen Gewerbebetriebe zu beaufſichtigen 
und hat zu dieſem Zwecke Beauftragte zu wählen. Eine leiſtungsfähige 
Innung wird nun in der Lage fein, dieſe Aufſicht abzuwehren, wenn fie 
nachweiſen kann, daß fie auf Grund ihres eigenen Statuts Innungs-Be- 
auftragte ernannt hat. Es wird ſich empfehlen, die Innungsſtatuten in 
dieſem Sinne zu ändern. — Ueber die Reviſion der Meiſterprüfungs⸗ 
Ordnung berichtete hierauf Herr Prochnow ⸗ Danzig. Er empfiehlt 
die Prüfungsordnung vorläufig ſo, wie ſie von dem Vorſtande vorgeſchlagen 
iſt, zu belaſſen, doch ſei es nöthig, vorher einige Unklarheiten und zu theo⸗ 
retiſch gehaltene Anforderungen aus derſelben zu entfernen. Herr Her, og 
widerſpricht den vorgeſchlagenen Aenderungen. Schließlich wurde beſchloſſen, 
daß die von dem Vorſtande aufgeftellte Prüfungs⸗Ordnung, die auch dem 
Vorſtande des Centralverbandes vorgelegen habe, in Kraft treten ſoll. — 
Herr Herzog beſprach dann das an der hieſigen gewerblichen Fortbil⸗ 
dungsſchule errichtete Bau⸗ Seminar. Die Mitglieder werden täglich 
7% Stunden in der Zeit von 2", Uhr Nachmittags bis 10 Uhr Abends 
unterrichtet. Die Einrichtung hat ſich bis jetzt bewährt. Das Seminar 
wird von 10 Männern beſucht, ebenſo viel mußten zurückgewieſen werden, 
weil ihre theoretiſchen Kenntniſſe zu gering waren. Wie das Endreſultat 
ausfallen wird, wird ja die Prüfung ergeben. Jedenfalls hat ſich das 
Seminar ſchon jetzt als eine Nothwendigkeit erwieſen. — Die Maßnahmen, 
betreffend landwirthſchaftliche Bau anlagen und die bes 
züglichen feuer-, geſundheits- und ſicherheitspoltzeilichen Verordnungen, 
unterwarf dann Herr Lau- Neuenburg einer Kritit an der Hand der 
Praxis. Die Verordnungen werden ſchon aus dem Grunde auf dem Lande 
ſehr lax gehandhabt, weil die ländlichen Bauunternehmer oft gar nicht im 
Stande find, eine Zeichnung zu entwerfen. Die Danziger Bauinnung iſt 
auf dieſem Gebiete ſchon vorgegangen und der Vorſtand wird beauftragt, 
die Sache weiter zu verfolgen. Demnächſt wurde die Wiederwahl des bis⸗ 
herigen Vorſtandes, der Herren Herzog, Fey, Schneider, Schwarz und 
Vergten⸗Danzig, vollzogen und Herr Herzog als Delegirter für den näch⸗ 
ften Baugewerkstag und als Mitglied für den Centralvorſtand gewählt. 
Hierauf beſchloß man, den nächſten Bezirkstag wieder in 
Danzig abzuhalten. 

a — Danzig, 22. Februar. 

Heute Vormittag trat der Bezirkstag zu ſeiner Schlußſitzung zuſammen. 
Die Verſammlung wählte zunächſt Herrn Lippke⸗ Marienburg zum 
Prüfungs⸗Kommiſſar bei der Baugewerkſchule in Deutſch⸗Krone und als 
feinen Stellvertreter Herrn Fiſcher⸗Glaudenz. Der Etat für das 
Jahr 1898 wurde dann in Einnahme und Ausgabe auf 1100 Mart feſt⸗ 
eſetzt. Es folgt die Berathung über den Geſetzentwurf betreffend die 
Eicher n ng der Baufor derungen. Herr Gerber ⸗ Konitz 
verlas die Begründung des Geſetzentwurſes, worauf Herr H erzog mit⸗ 
theilte, daß der Vorſtand des Centralverbandes im Großen und Ganzen 
mit dem Geſetzentwurf einverſtanden geweſen ſei. Es wurden nun die 
einzelnen Paragraphen verleſen. Dann berichtete der Vorſitzende über die 
Abänderungsvorſchläge, welche der Vorſtand des Centralberbandes be⸗ 


ſchloſſen hat. Die Verſammlung ſtimmte dieſen Vorſchlägen zu. Eine 
wendungen gegen den Geſetzentwurf wurden nicht erhoben und es wurde 
deſchloſſen, eine Petition um Annahme des Geſetzes an 
den Reichstag zu richten. Zum Schluſſe theilte der Vorſitzende mit, 
daß nicht das Geſetz über die Handwerkerkammer, wie in einem Theile der 
Referate geſagt ſei, ſondern das Geſetz über die Bildung der In⸗ 
nungen am 1. April in Kraft treten werde. Erſt wenn die Innungen 
organiſirt ſeien, lönne zur Bildung der Handwerkerkammer geſchritten 
werden. Die Meiſterprüfungen würden ſchließlich erſt dann zur Einführung 
elangen, wenn die Handwerkerkammer ſich konſtituirt habe. Der 
Vorſthende betonte nach der „D. Z.“ in feiner Schlußrede, daß die Mit⸗ 
glieder des weſtpreußiſchen Baugewerkes feſt zuſammenhalten müßten, da 
ſie an der Spitze der Beſtrebungen des geſammten weſt⸗ 
preußiſchen Handwerks ſtänden. 


Lokales. 
Thorn, den 23. Februar 


+ [Berjonalten) Der Gerichtsaſſeſſor Webers in 
Bromberg iſt zum Amtsrichter in Jarotſchin ernannt. — Der 
KanzleirathlSo mmer in Bromberg tft als erſter Gerichtsſchreiber 
an das Landpericht in Schneidemühl verſetzt. 

[Perſonaltien in der Garnifon)] von Peters⸗ 
dorff, Premier-Lieutenant im Infanterie⸗Regiment von Borcke 
als Hülfslehrer zur Schießſchule in Spandau kommandirt. 

t[Raufmann Roſenfeld f.] Ganz plötzlich verſchied 
geſtern Abend, nachdem er noch kurz vorher wohl und munter 
einen Spaziergang gemacht hatte, Herr Kaufmann M. Roſenfeld, 
ſeit langen Jahren ein beſonders thätiges Mitglied unſerer 
Handelskammer und des Beztrkseiſenbahnratheſ. Die Handels- 
kammer hebt in einem, dem Verſtorbenen gewidmeten Nachrufe 
— Verdienſte um die Wahrnehmung unſerer Handelsintereſſen 
hervor. 

— KRolonialverein.] Wir machen nochmals auf die 
mit der Donnerſtagsverſammlung der hieſigen Abtheilung der 
deutſchen Kolontalgeſellſchaft verbundene Ausſtellung von 
Kolontalerzeugniſſen aufmerkſam; Es werden dahelbſt 
vertreten ſein mehrere Sorten Kaffee aus Togo und Oſtafrika, 
Kakao und Schokolade, namentlich aus Kamerun, Vanille eben 
daher Erdnüſſe und Rokosnüſſe, ſowie verſchiedene Flaſchen des 
erfriſchmden und beliebten Kolalikörs. Neuguinea ſtellt Zigarren 
aus, außerdem mehrere mit der pulverificten Meſſolrinde ber- 
geſtellte Präparate. Ferner werden Kolonialmünzen und Kolonial. 
broſchen, zu Andenken ſehr geeignet, in einigen Exemplaren aus- 
gelegt ſein. Alle Ausſtellungsgegenſtände find käuflich und hofft 
der Verein auf einen recht flotten Abſatz der ihm von Herrn 
Bruno Antelmann, in Firma Deutſches Kolonialhaus⸗Berlin, ein- 
geſandten Waaren. Um die Güte der ausgeſtellten Kaffees und 
Schokoladen erproben zu laſſen, wird Herr Meyling an dem 
Abend aus den genannten Sorten bereitete Getränke führen. 

$ [Ueber Zuddha und den Buddhis mug! ſprach 
Herr Parrer Stachowitz, wie ſchon kurz berichtet, in der öffent⸗ 
lichen Feſtſitzung des Coppernicus-Vereins am 19. Februar. Der 
Buddhismus zählt ein Drittel der geſammten Menſchheit zu 
ſeinen Bekennern; er iſt eine Weltreligion, wie das Chriſtenthum 
Gerade jetzt macht ſich der Buddhiem -s daran, auch Europa zu 
erobern; viele feiern ihn als die Religion der Zukunft, fo br 
ſonders die Schüler des bekannten Philoſophen Schopenhauer. 
Redner beſpricht nun das neben dem Podium aufgeſtellte Knack 
fuß ſche Bild mit der bekannten Unterſchrift unſeres Kutſers 
„Völker Europa's, wahret Eure heiligſten Güter!“ und giebt 
dann auf Grund des „Buddhiſtiſchen Ratechismus“, 
Zügen eine Schilderung des Weſens des Buddhismus. 
war der Sohn eines indiſchen Königs und führte nah dem 


in Begleitung einer Anzahl Jünger, die 
von ihm begründete Lehrs. Erſt 200 Jahre nach ſeinem Tode 
aber wurde ſeine Lehre auf Palmblätter niedergeſchri ben. 
Wie ihn ſelbſt der Schmerz Über die Leiden der Menſchheit zum 
Religtonsſtifter g macht hat, jo iſt auch das Elend des Da⸗ 
ſeins der Angelpunkt ſeiner Lehre. Geburt iſt ſchon Leiden, alles 
Daſein iſt Leiden. Wer aber leidet, leidet wegen eigener Ver⸗ 
ſchulsung. Die Urſache dafür liegt in einem früheren Leben 
Es iſt der Glaube an die Szelenwanderung oder — treffender — 
die Wiedergeburt, aus dem heraus allein der Buddhismus 
zu erklären iſt. An eine Seele glaubt der Buddhiſt nicht, 
ſondern an eine Wiedergeburt, ſei es nun als Menſch oder als 
irgend em Thier, ſei es auf der Erde oder auf irgend einem 
andern Geſtirn Auch an einen Gottesader glaubt der Buddhiſt 
nicht; der Wille zum Leben iſt die einzige ſchöpferiſche Kraft, 
einen anderen Schöpfer kennt der Bud hismus znicht. Der Wille 
zum Leben iſt die Quelle aller unſerer Leiden, die härteſte aller 
Krankheiten, deshalb — ſagt der Buddhist — rotte den Willen 
zum Leben aus, jet völlig gleichgültig gegen das Leben, damit 
du, wenn du jede Luſt zum Leben in dir gelödtet haft, eingehen 
kannſt in das Nirvana, in die Seligkeit des Nichtſeins Das 
ſind die Grundgedanken des Buddhismus, in Wirklichkeit aber 
iſt der Buddhismus bei faſt allen Völkern mit dem kraſſeſten 


Roggenkleie, Fußmehl, Rogaen- 

Ha 9 a troha fall — 1 zu 
am Freitag, 25. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftszimmer der Zweig Ver⸗ 
waltung A gegen Vaarzahlung ver⸗ 

ſteigert werden. 17 


33 
Königl. Proviantamt, Thorn. 
Bekanntmachung. 


ſcheiben (Schaufen ſter und 


werden, wenn Größe, 
ſolcher Scheiben bereits 


Wir fordern daher die 


Fällen, in welchen derartige 
Aufnahme der Verſicherung 


Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 Mt, 
und ſteigt in 6 vierjährigen Perioden um je 
150 Mk bis 2700 Mk. 

Außerdem wird voraus ſichtlich vom 1. April 
d. 38. ab ein Wohnungsgeldzuſchuß von 
400 bezw. 300 Mk. alljährlich gewährt 
werden. 

Bei der Penſionirung wird das volle 
Dienſtalter ſeit der erſten Anſtellung im 
öffentlichen Schuldienſt angerechnet. 

Bewerber, welche die Prüfung als Mittel» 
ſchullehrer beſtanden haben, und die Be⸗ 
Tühigung_ zum Uunterrichte in den 
Naturw ſſenſchaften beſitzen, wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung eines Lebens⸗ 
laufs bis zum 3. März d. J. bei uns 
einzureichen. 1659 
Thorn, den 15. Februar 1898. 


Der Magiſtrat. 
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Bei der hieſigen Knaben⸗Mittelſchule iſt[ Gebäuden angebracht werden, die ent⸗ 
die Stelle eines Mittelſchullehrers vom 1. ſprechende Nachverſicherung bei uns 
April 1898 ab zu beſetzen. ſchleunigſt zu beantragen. 1745 z 


Thorn, den 21. Februar 1898. 


Der Magiſtrat. 


— — 


HORN, 
Brombergerſtraße Nr. 50/52, 
Hectar groß iſt im Ganzen oder auch 
— Es iſt dieſe Fläche 
n beſter Gegend gelegen und eignet ſich vor⸗ 
— Nähere Auskunft 
Majewskl, Thorn 3. 


Schüler, 


welche die Biefigen Schulen beſuchen, finden 
3 1669 
Brückenſtr. 16, 1 Tr. rechts. 


einſtimmungen zwiſchen Buddhismus und Chriſtenthum, und 


aute 8 Haffuferbahnproject (Geſammtkoſten 2 754 000 Mk. 


weil der Duddhie mus 600 Jahre älter iſt, als das Chriſtenthum, 500 000 


fehlt es nicht an Leuten, die letzteres als unter dem Einfluß des 
Buddhismus entſtanden hinſtellen Aber die Gegen ſätze zwischen 
beiden Religionen find doch ſehr ſchwerwiegend. Das Chriſten⸗ 
thum iſt poſitio, der Buddhismus negativ, erſteres 
oplimiſtiſch, der Bupdpiemus peſſimiſtiſch. Und eben weil der 
G:und des Buddhismus Peſſimtsmus iſt, möchte es faſt ſcheinen 
daß bei uns in unſerer, unter den Peſſimismus krankenden Zeit 
der Boden für den Buddhismus geebnet ſel. In Wirklichkeit if 
dem aber nicht ſo, und die Einbürgerung des Buddhismus bei 
uns würde nur als ein Unglück für uns, für unſere ganze 
Rultur zu betrachten ſein. Die großen Maſſen würden durch ihn 
dem ödeſten Heidenthum preisgegeben werden. Wir 
können in dem Buddhismus nur eine Art von Gemüths- 
krankheit erblicken, bei uns iſt dafür kein Boden. Uns 
trommt nicht Ertödtung des Willens zum Leben, ſondern im 
N gerade ein friſcher, fröhlicher, ſtarker Wille zum 
eben! 

+ [Rirhlides] In der geſtrigen gemeinſchaftlichen 
Sitzung der Gemeinde-Körperſchaften der Neuſtädtiſchen 
Kirchengemeinde wurden zu Mitgliedern der Kreisſynode 
für dieſes Jahr die Herren Stadtrath Fehlauer, Geheimer 
Juſtizrath Worzewski und Profeſſor Boethke gewäblt. 
Ferner erfolgte die Genehmigung des Etats pro 1898/99 
der in Einnahme und Ausgabe mit 8200 Mk abſchließ:. Unter 
den Einnahmen fällt die bisher von der Militär⸗Verwaltung ge- 
zahlte Miethe für Benutzung der Kirche zu den Militärgottes 
dienſten im Betrage von 1000 Mk. fort. 

AlGebrauchsmuſter.] Auf ein Bollwerk aus Kunſt⸗ 
fteinpfetlern und Platten mit Eiſeneinlage iſt für Peter Jantzen 
in Elbing, auf eine, durch eine Weckeruhr einſchaltbare, an eine 
Bettſtatt angeſchloſſene elektriſche Weckvorrichtung mit 
bei Belaſtung der Bettſtatt Stromſchluß veranlaſſendem, beim 
Aufhören der Belaſtung ſelbſtthätig unterbrechendem Strom 
ſchlußſtück für A. Nauck in Thorn ein Gebrauche⸗ 
muſter eingetragen worden. 

+ [Meber eine neue elektriſche Glühlampe] des 
Direktors des elektrochemiſchen Juſtituts in Göttingen Profeſſor 
Dr. Walter Nernſt aus 


ſelt ft wie folgt vernehmen: Er beſitze in freier Luft brennende 
Glühkörper, die außerordentlich hohen Temperaturen gegenüber 
widerſtandsfähig find und eine günſtigete Lichtemiſſion beſitzen, 
als Kohle. Es ſei ja möglich, daß dieſe Glühkörper demnächſt zu 
hoher praktiſcher Bedeutung gelangen könnten; Weiteres ließe ſich 
wohl z. 3. nicht ſagen. Das aber glaube er ſicher vorherſagen 
zu können, daß es ſich hier um ein einfaches Mittel handelt, ſehr 
hohe Temperatur zu erzeugen, das in wiſſenſchaftlicher Hinficht 
reiche Ausbeute verſprich!. Das Licht ſeiner Glühlörper ſei von 
blendender Weiße, eine gewöhnliche Glühlampe fiebt deutlich 
rothgelb dagegen aus. Die Haltbarkeit der Glühkörper, die 
lange große Schwierigkeiten machle, beginne nun wenigſtens 
einigermaßen befriedigend zu werden. Allerdings habe die Sache 
noch mancherlei Haken, aber doch keinerlei prinzipielle Hinder⸗ 
niſſe mehr. Bisher koſtet eine elektriſche Glühlampe ſtündlich 
3 Pfg., künftig wird man fie vielleicht für 1¼ Pig. haben können. 

? [Die bei der Weſtpreußiſchen Immobiliar⸗- 
Feuer Sozietät) in der Zeit vom 1. April v. Js. bis 
einſchl. 31. Januar 1898 Uquidirten Brandeatſchädigungen haben 
bei 323 Bränden 514879 Mark betragen, wärend in derſelben 
Zeit des vorigen Jahres bei 306 Bränden 489 870 Mark 
lquidirt worden find. 


tritt, hat geſchäftliche Mittheilungen ſeitens des Landeshauptmanns 
Jaeckel entgegenzunehmen. 

+ [Diejenigen Poſtpraktikanten! welche die 
Sekretärprüfung bis enſchließlich den 30. September 1895 be⸗ 
ſtanden haben, oder denen anderweit das Dienſtalter bis zum 
1. Oktober 1895 beigelgt worden iſt, werden zum 1. April als 
Poſtſekretäre etatsmäßig angeſtellt werden. 

[Die Februar⸗Nummer der „Oſtmar k“ 
Monatsblatt des Vereina zur Förderung des Deutiſchthums, hat 
Kultur und Bodenbeſitzvertheilung; Die 
Rekruteneinſtellung in den polniſch⸗deutſchen Grenzbezirken; Die 
Polen im rheinſſch-weſtfäliſchen Induſtriebezirk; Deutſche und 
Polen in den Oſtmarken (Referat über die von Müllerſche 
Broſchüre); Pretzüberſicht; Vom polniſchen Kriegsſchauplatze; 
Litterariſches; Inſerate. 


l Förderung der KRleinbahnbauten] 


Nach einer dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten Nachweisung find 
bis Ende 1897 für Kleinbahnbauten in Weſt 


preußen an 
Staatsbehilfen nur bewilligt worden: dem Lreiſe Brieſen 


für die Strecke von Bahnbofe nach der Stadt (198 000 Mt 


Koſtenaufwand) 49 500 Mk., dagegen in Oſtpreußen für 
Kleinbahnen in den Kreiſen Raſtenburg und Sensburg (Geſammt 
koſten 1 885 539 Mk) 628 513 Mk. und für Bauten in den 
kereiſen Weblau, Labiau und Friedland (Geſammtkoſten 1414000 


Aberglauben verknüpft. Es feblt nicht an merkwürdigen Weber, Mk) 630 834 Mt. Außerdem das für Oſt. und Weſtpreußen zu 
it: pp. i Bekanntmachung. = N em 
Alei ** Verſteigerung. Bei Brandſchäden, maren — Wichtige, Een 


ganz neue Verſicherungsart! 
Welcher kautionsfähige Herr übernimmt 
Generalagentur ohne Bezirksgrenzen für ein⸗ 
fache und ungemein gewinnbringende 
Verſicherungs⸗ Branche einer der größten 
deutſchen Geſellſchaften ? 1602 


1743 


furt a. M. unter Chiffre F. ©. J. 796. 


20 tüchtige 


Steinfchläger 


uden ſofort dauernde Be: 


Graudenz wurden dieſer Tage 
verſchiedene Gerüchle verbreitet. Jetzt läßt ſich Profeſſor Nernſt 


Part.-Hof wohnung, 
2 Zimmer, Kammer, helle Küche, Keller, 
Waſchraum, Trockenboden ꝛc. iſt zu vermieth. 
Vorzügl. geeignet für Schneider. 


Eine Wohnung 
in der 1. Etage, * Zimmer, ng nebſt 
Offerten an Rudolf Mosse in Frank- Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
. ee % r. 6. Zu eifr Jacobsſtr. 9. 


Eine Parterre Wohnung 


von 3 Zimmern mit Gartenbenutzung iſt 
vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres Hohe⸗Str. 4 uud 6.Liebohen’s Erben. 


2 fein möbl. Zimmer Schiller ſtr. 8. 


Eine Wohnung 8 


Gerſtenſt 


„ lLandwirthſchaftliche Ausſtellung. Vom Molkerei⸗ 
Inſtruktor der Weſtpreußiſchen Landwirthſchafts kammer werden 
an die Molkereien Anmeldeformulare zu der in Dresden ſtattfindenden 
Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts - Geſellſchaft verſendet. 
Die Platzmiethe beträgt iu Gruppe 7 „Butter“ für jeden Gegenſtand zwei 
Mark. Landwirthe, welche eigenes Erzeugniß ausſtellen, und Mitglieder 
zahlen keine Anmeldegebühr; Genoſſenſchaften, die weniger als 1000 Liter 
täglich verarbeiten, zahlen 10 Mark Anmeldegebühr, über 1000 Liter täglich 
20 Mark. Genoſſenſchaften, von deren Mitgliedern zwei der Geſellſchaft 
angehören, zahlen keine Anmeldegebühr Bei der Landwirthſchafts⸗Ge ſell⸗ 
ſchaft find bereits 40 Anmeldungen garantirt. 

IDeutſcher Eiſenbahn⸗Güter⸗, Perſonen⸗ und 
Biehtarif] Am 1. April werden unter Aufhebung der gleichartigen 
Tarife herausgegeben: ein neuer deutſcher Gütertarif, Theil I, ein neuer 
deutſcher Eiſenbahn⸗Perſonen ⸗ und Gepädtarif, Theil 1, ein neuer deutſcher 
Eiſenbahntarif für die Beförderung von lebenden Thieren, Theil 1. In der 
äußeren Anordnung der Tarife iſt eine Aenderung inſofern eingetreten, als 
in den erſten Tarif die Beſtimmungen für die Beförderung von Fahrzeugen 
als Eil⸗ und Frachtgut, in den zweiten Tarif die Beſtimmungen für die 
Beförderung von Fabrzeugen als Gepäck, ſowie die Beſtimmungen für die 
Beförderung von Leichen übergegangen find. Der dritte Tarif hat in 
Lag deſſen nur für die Beförderung von lebenden Thieren Geltung. Die 

ariſbeſtimmungen für Fahrzeuge enthalten zum Theil 5 
Aenderungen, die in einzelnen Fällen bei der Frachtberechnung für Loko⸗ 
motiven, Tender und Dampfwagen zu Frachterhöhungen führen. Im Ue⸗ 
brigen werden durch die neuen Tarife durchweg Frachterhöhun gen 
a 7 
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Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorslsgiſche Beobachtungen zu Thern. 
Waſſerſtand am 23. Februar um 12 Uhr Mittags: + 1,50 Meter. 


Lufttemperatur Morgens 7 Uhr: +0 Grad El. Wetter: 
trübe. Wind: O. Der Strom iſt eisfrei. 


Wetteraus ſichten für das nördliche Deutſchland: 


Donnerſtag, den 24. Februar: Ziemlich milde, wolkig, vielfach heiter. 

Sonnen ⸗ Aufgang 7 Uhr 0 Minuten, Untergang 5 Uhr 28 Min. 

Mond» Aufg. 7 Uhr 42 Min. bei Tag, Unterg. 10 Uhr 32 Min. bei Nacht. 

Freitag, den 25. Februar: Milde, wolkig, ſtellenweiſe bedeckt nnd 
nebelig. Friſche Winde. ; 

Sonnabend, den 26. Februar: Wenig veränderte Temperatur, meift 
wolkig mit Sonnenſchein. Stellenweiſe bedeckt, Nieder ſchlag. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
23. 2. 22. 2. 28. 2. 22. 2. 


Tendenz der Fondsb | feit ı feit Poſ. Pfandb. 8¼/ 100,50 100,60 
Ruf. Banknoten. 216,75 216.55 „ 33 —.— — 
War ſchau 8 Tage 2 6,15 216,25 Polu. Pfdbr. 492 100,75 100,90 
Oeſterreich. Bankn. |170,161170,15| Türk. 1% Anleihe C | 26.20) 26 10 
Preuß. Conſols 8 pr 98,19) 88 2. Ital. Rente 4% 94.70 94,50 
Preuß. Conſols 3½ pr 104 — 3,90 Rum. R. v. 1894 4% 94.60 94.30 
5. Conſols 4 pr 103 90 103,90 Disc, Comm. Antheile 204,50 203 40 
tſch. Reichsanl. 3% 97 300 97 300 Harp. Bergw.⸗Act. 176 251177,— 
Dtſch. Reichsanl a:, % 104.— 13 80 Thor. Stadtanl. 3½ % —.— —— 
Wpr. Pfdbr. 3% ld. JI 93 20 93 10 Weizen: loco in 
„ „ 38¼% „ 100 80 100,7 New-Hork —.— 105.7 
| Spiritus 70er leco. 43,80] 43.40 


Wechſel⸗Discont 3d LombardeBinshuh für deutſche Staats⸗An, 4% 
Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 


zum Vergleiche die 


eidenstoffe reichhaltig. Colleotion 


Seidenstoff-Weberei MICHELS [4 Ole 
Hoflie- BERLIN Leipziger Strasse 43. 


feranten Deutschlands grösstes 
Specialhaus für Seidenstoffe und Sammete. - - 
Wohnungen: 
+ 
2. Etage: 6 Zimmer, Entree und Zubehör 
per 1. April er. 
1. Etage: 2 Zimmer, möbl. auch unmöbl. 
per 1. April er. zu vermiethen. 
Eduard Kohnert. 
Wind⸗ Bäckerſtr. Ecke. 


39 
Eine kleine Hofwohnnn 
zum 1. Apri zu vermiet hen. g 
K. Schall, Schilleruraße 7. 
. venov. Part.-Wohn., 2 Zim., helle 
Küche m. all. Zub. v. ſof. od. 1. ch 
zu verm. Daj. 1 Zim. f. 1 olleinſt. Perſon. 
1609 Bäckerſtraße 3, 
ſchon möbl. Zimmer m. Klavier, ſogl. 
Du verm. Zu erfrag. in d. Exped d. Zig. 


Bevor Sie Seidenstof 
kaufen, bestellen Sie 


Altnädtiſcher Markt 20. 


Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 14. 


chäftigung 1728 
2 J ulius Berger, L. Borohardt, 
Grundſtück, r 5 g. 


Suche mehrere — Stützen, per⸗ 
fekte Köchin, Kochmamſell u. Stubenmädchen 
für Hotel, Stadt und Güter, Verkäuferinnen, 
Buffetfräul., Kindergärtnerinnen, Bonnen, 
Ammen, Kinderfrauen, Kellnerlehrlinge, 
Diener, Haus diener und Kutſcher, ſowie 
ſämmtliches Dienſtperſonal bei hohem Gehalt 
von ſofort oder fpäter. 1478 
St Lewandowski, Agent, 
Heiligegeiſtſtr. 7, 1 Tr. 


I. Etage. 
Geriten- u. Gerechteſir aßen - Ecke per 
1. April zu vermiethen. H. Rausch, 


Die Wohnung des Oberſtlieut. Klamroth, 
Friedrichſtraße 6, I, beſtehend aus 
7 Zimmern mit allem Zubehör nebſt Wagen⸗ 
remiſe und Pferdeſtall iſt zum 1. April 
anderweitig zu vermiethen. 
enov. Wohn., 4 Zimm., helle Küche u. 
allem Zubehör, ſogleich zu vermiethen. 
Zu erfragen Bacheſtraße 6, 2 Tr. 


Eine vollständig renov. Wohnung 
von fünf Zimmern nebſt 
I. Etage, ſofort zu vermiethen. 

Zu erfragen bei Adolph Leetz. 

ie möbl. Wohnung 5 
mann Lindpaintser iſt vom 1. April zu Mocker, Lindenſtraße 1 
verm. bei J. Kurowski, Neuſt. Markt.“ zu vermiethen. 


2 Zimmer, Küche und Zubehör, zu 
dermieihen Heiligegeiſtſtraße 19. 


8 
Brombergerſtraße 46 
Wohnungen zu vermiethen. Näheres 
1089 Brückenſtraße 10, part. 
2 möbl. Parterre⸗Zimmer 
mit Burſchengelaß zum 1. März zu vermieth. 
1651 Brombergerſtraße 60. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


von 4—5 Zimmern und Stallung zu verm. 
Mocker. 


er L. Siehtau. 
I. Etage. 


ab 1. 4. 1898 
1213 


1710 


Badeeinrichtung, 
1331 


von Herrn Haupt» 


Gestern Nachmittag 5 ½ Uhr verschied eines plötzlichen 
Todes unser inniggeliebter guter Vater, Schwager und Onkel 
der Kaufmann 


M. Rosenfeld 


im Alter von 65. Jahren. 


Thorn, den 23. Februar 1898. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Freitag den 25. Februar 
Nachmittags 2½ Uhr vom Trauerhause aus statt. 


Nachruf. 


Das gestern plötzlich erfolgte Hinscheiden unseres 
Collegen des Kaufmanns 


Herrn M. Rosenfeld 


hat uns mit tiefer Betrübniss erfüllt. 

Seit mehr als zwanzig Jahren gehörte der Verblichene 
dem Vorstande der hiesigen Synagogengemeinde an, deren 
Interessen er sich stets mit grösster Selbstlosigkeit und h in- 
gebender Treue gewidmet hat. Insbesondere hat er auch als 
Vorsitzender der Schulkommission für die Religionssch ule 
unserer Gemeinde ein warmes Herz gehabt und er war mit 
grösstem Eifer bemüht, die Aufgaben der Schule nach allen 
Richtungen hin zu fördern, 

Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen ein sehr werth- 
volles Mitglied unserer Gemeindevertretung und wir werden 
ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren. 


Thorn, den 23. Februar 1898. 


Der Vorstand und das Repräsentanten-Gollegium 
der Synagogengemeinde. 


Nachruf. 


Am 22. d. Mts. verschied sanft unser verehrtes Mitglied 


Herr M. Rosenfeld 


im Alter von 65. Jahren. Seit dem Jahre 1873 gehörte er 
der Kammer an und hat sich während dieser Zeit seinem 
Amte mit grösster Pflichttreue gewidmet; in selbstloser 
Weise war seine Thätigkeit. auf die Wahrnehmung der 
Interessen des Handels gerichtet, die er mit Umsicht und 
Sachkenntniss zu fördern bemüht war. Seine liebenswürdige 
Persönlichkeit und die geleisteten wichtigen Dienste werden 
allezeit bei der Kammer in dankbarer Erinnerung bleiben. 


Thorn, den 23. Februar 1898. 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


Herrm, Schwartz jun. 


Die Beerdigung unſeres Mitaliedes, des 
Kaufmanns Herrn M. Rosenfeld findet 
Freitag, den 25. d. Mis., Nachm. 2½ Uhr 
vom Trauerhauſe Baderſtr, 6 aus ſtatt. 

Der Vorſtand 
des PVstael. Kranſlen⸗ u Beerdigungs⸗Verein s. 


Bekanntmachung. 


Oeffentliche 
Verſteigerung. 


Freitag, den 25. Februar cr. 
Vormittags 10 Uhr 

werden wir vor der Pfandkammer bei 

Könial. Landgerichts bierjerbit : 


des Straßenkehrichts, des 2 Lagerbierfäſſer, 1 Wring⸗ 
ti der Kloale aus ee maſchine, 1 Petroleumglüh⸗ 
— der inneren Stadt und der lampe, 1 askronleuchter 


Bromberger Vorſtadt ſoll ſeitens der Stadt- eb u ör, 2 kleine Tiſche 
meinde Thorn an Unternehmer im Wege nebſt Zubehör, Tiſch 
ber öffentlichen Verdingung vom 1. April 

d. Js. ab vergeben werden. 
Angebote auf die Uebernahme dieſer Ab⸗ 
fuhr ſind getrennt: 
a) für die Innenſtadt und 


s wei 
d lar Die Gromberger Berhebt Ib Jö es ke 


ferner unter der Vorausſetzung abzugeben, 
daß die Abfuhr entweder 

e) auf drei Jahre oder nur 

d) auf zwei Jahre (hintereinander) 
vergeben wird. 

Die Angebote find verſtegelt und mit der 
Auſſchrift: „Angebot auf Abfuhr des Straßen⸗ 
lehrich's“ verſehen unter gleichzeitiger Ans 
erkennung der für dieſe Ausſchreibung feſt⸗ 
geſetzten Bedingungen bis zum 

März 1898 

Mittags 12 Uhr 
an das Stadtbauamt einzureinen, woſelbſt 
die eingegangenen Angebote im Beiſein etwa 
erſchienener Unternehmer eröffnet werden. 

Die Bedingungen ſind werktäglich während 
der Dienſtſtunden im Stadtbauamt einzuſehen, 
oder gegen Zahlung von 50 Pfennigen Ver⸗ 
vielſältigungsgebühr zu beziehen. — Die 
betreffenden Bieter ſind ſechs Wochen an ihr 
Angebot gebunden. Jeder Bieter hat vor 
Abgabe ſeines Ar gebots eine Bietungs⸗ 
kaution von 100 Mk. an die Stadtkämmerei⸗ 
kaſſe zu zahlen, welche nach Ertheilung des 
Zuſchlages zurückgezahlt wird. Dieſelbe 
verfällt, ſobald der Unternehmer ſein Angebot 
vor Ertheilung des Zuſchlages zurückzieht. 

Thorn, den 21. Februar 1898. 


Der Magiſtrat. 
Fortzugshalber 


e elegante und einfache Möbel 
m. — 2 80, I,. 


3 Sophas, 2 Seſſel, 3 Bett 
le 2 Kleiderſpinde, 6 
e * 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteige rn. f 
Gaertner, Nitz, 
G richte vollzieber. 


Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Freitag, den 25. Februar cr 
Vormittags 9 Uhr 

werde ich bei dem Schneidermeiſter 

Max Imber hierſelbſt, Coppernicus 

fel Bach ö ind 1 Kl iderſpind 
1 eſpind, 1 Kle pin 
1 e 1 Küchenſpind 
und 1 Bettgeſtell 

öffentlich meiſtbietend 

Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 23. Februar 1898 
Gaertner, G richts vollzieher. 


Schweyers Kitt 


gegen baar⸗ 


kittet mit unbegrenzter Haltbarkeit ſämmtliche zum Feldſteine fahren beim Gaſtwirth 


zerbrochene Gegenſtände. 
Gläſer à 30 und 50 Pf. bei Raphael 
Wolff, Thorn, Seglerſtraße 22. 


Druck 


8 | Zu haben in Büchsen & 30 u. 50 Pf. 


Freitag, den 4. März, Abends 8 Uhr 


Coneert Paul Bulss 


unter Mitwirkung des Clavier-Virtuosen Herrn Fritz Mashach. 
i Concertflügel: Julius Büthner. 
Karten à 3, 2 und 1 Mark in der Buchhandlung von Walter Lambeek 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag, d. 24. d. Mts. 
3½ Uhr im Schützenhaus 


Vortrag 


„Unſere Pflanzennamen“ 
(Herr Oberrehrer Hollmann.) 
Damen und Nichtmitglieder haben Zutritt. 


Deutsche Colonial- Gesellschaft. Der Vorstand. 


Abtheilung Thorn. an münni et erein. 
Donnerstag, den 25. Februar 1898, Abends 8 Uhr: 4 Das Iher 1 


Monats- Versammlung !! Winter-Vergnigen 
in den kleinen Sälen des Artus hof es.] Senuabend, den 26. Febrnar, 


Abends 8¼ Uhr 
Tages- Ordnung: 


im Artushof 


ſtatt. 
1) Geschäftliche Mittheilungen. 6 Der 
= Zee 4 — un I. — Gymnasialoberlehrer Entz. . sr ua — Vorstand, 
3) Verloosung des Prachtwerkes: „Deutschland und seine Colonieen,“ S — 
Berlin 1897. 3 ; — Honig 


4) Ausstellung von Colonialerzeugnissen. 
WER” Gäste, auch Damen, sind willkommen. 


Der Vorstand. 


Schönes Pflaumenmuss 
von hieſigen Pflaumen gekocht, 
empfiehlt R Ritz. 


1649 


Zu den Einsegnungen 


empfehle ich in hervorragender Auswahl die neueſten ſchwarzen 
und weißen Kleiderftaffe zu bekannt billigen, ſtreng feſten Preiſen. 


9" Jünglings-Anzüge =ı 


zur Confirmation liefere ich nach Alaaß aus beiten Stoffen 
unter Leitung eines bewährten Zuſchneiders zu ſehr billigen 
Preiſen bei tadelloſem Sitze. 


Aauf aus M. S. Leiser. 


Eu men er} Matnskeller. 


\ holländ. 
großes Lager von fehr eleganter $ Austern Fee 


2 \ Beı 
Masken-barderohe, : Gaviar een. 
wie auch alle dazu gehörigen Zuthaten. . i lden € @ Yeingetrefen. 


Sachen, die nicht am Lager fein Auf Wunsch: Heute wie jeden Donnerstag: 


follten, werden ſchnellſtens genau nach Rinderkammbraten | 


+ Wunſch angefertigt. 1 
& IJ. L.vskowskäa mit grauen (Kapuziner) Erbsen, 
4 3 Jeden Sonnabend: 


3 
+ Thorn, Kulmerſtraße Nr. 13. Je 
Feeeeesee eee Königsberger Fleck. 


Artushof . 


. 
Eben eingetroffen: 


Frische Pa. holland. Austern. 
S 3 


Neinrich Gerdom, Jhorn, 
Gerechtestr. 2. 
— EUER ER 


Malton-Weine 
Sherry und Zokayer 


1, Fl. 2, ½ Fl 1 Mk. 


Oswald Gehrke. 


Thorn. Nulmerſtraſze. 


HO οοσοοοοοh,˖õ¶aoMe e e 
2 Zu mas keubällen, Theater- 3 
N Darſtellungen le © 


M.-G.-V. Liederkanz. 
Sonnabend, den 26 d. Mts. 
Abends 8 Uhr 
in den @ülen des Schützenhauſ es. 

2 Letz tes en 
Wintervergnügen, 
beſtehenb in 
Concert und Tanz. 


Eintritt für Mitglieder und deren An⸗ 
gehörige ſowie geladene Gäſte. 1715 


Der Vorstand. 


Schützenhaus in Thorn. 


Heute und folgende Tage: 
roße 


„ 
dpecialiläten-Vorstellungen 
Auftreten von 
Ännfikräften erſten Ranges. 


Wasserdichte 


Regenmäntel 


in garantirt guten 


Photograph des deutschen Offizier- 


u. Beamten-Vereins 


a 5 (mehrfach prämiirt.) 
rer, Atelier tür Portrait-Maler-i. The F owley’s. 
B Doliva Ausführung sowohl nach der Natur als Chineſen⸗Akrobaten. 
8 hof, auch nach jedem Bilde Li-Fing-HAu, 


der kleinſte und ulkigſte Chınefe der Jetztzeit. 


Bei Husten 


Heiſerkeit 0 beweiſen zohlreich⸗ 

Katarrh Anerkennungen die 

DER. Verſchleimung | Vorzüalichkeit 
von Jssleib's berüh enten 


Katarrh-Brödchen 


Bonbons. 
Wirkung überraſchend! 

In Beuteln & 35 Pf. bei A. Koczwara, 
Eliſabethſtraße, L. Maler, Breiteſtraße, C. A 
Guoksoh, Breiteſtr., Anders & 60, Breiteſtr. 
H. Claass, Seglerſtraße. 4454 

50 % Zucker mit Laeritzen. 


LOOSE 


erde⸗Lotterie Ziehung 
=. R Looſe & M. 3,30 


r XXXII Gothaer Geld ⸗ Lotterie. 


Stänlein Else Wiosna, 
Lederſängerin 


Fräulein Paula Fleige, 
Konüm⸗Soubrette. 
The two Marrels, 
die verrückten Amerikaner. 
Exoentrios und Knockabouts. 


Herr A. Zöbisch, 
ſächſiſcher Sumorip. 

Geſchw. Martinius,| 
Grotesk⸗ und Tanz - Duettiſten. 


Kaſſenöf a 2 
R be 


Eiutrittpreis: Reſerv. Pla 
1 Mk., Saalplatz — 16. 2 


| 


Stiefel 


und Sehuhe behandelt man bei 
feuchter Witterung am besten mit 
schwediseher Jagd-Stiefel- 


gan ne 12.—15. März. — Looſe à Mk. ; 88 8 find auch in der e 
A rs & 3,30 es Herrn Duszynshi zu haben 
nde Oo. empfiehlt die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 678 Die Direktion. 


Expedition d. „Thorner Zeitung“, der Nieberlageſchein 

Bäckerſtraße 39 >. 1. 267/119 a 

20. 11. 97 über 1 Kiſte L. 

R. & Co 495 iſt mir ab- 

hauden gekommen und erkläre 
ich deuſelben für ungültig. 

1756 Rudolf Asch. 


Zwei Blätter, 


Es können fich 


20 Fuhrwerke 


Mehrere tüchtige 


um „Deutſchen Kaiſer“, Grabenſtr. 10. Nock arbeiter 


immer, Küche u Zubehde billig zu für ſchwarze Waaren können fofort eintreten 
3 1 Zu erfrag. Kalmerſtr. 12, bei B. Doliva. 


— — — — 
und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ern st Lambeck, Thorn. 


